
Mario Fehr besucht Asylsuchende in Uster 
Uster Schutzsuchende finden im ehemaligen Alterszentrum Rosengarten in Uster seit Oktober ein Dach über dem Kopf. 
Regierungspräsident Mario Fehr lobte die Zusammenarbeit von Kanton und Stadt. 

Till Burgherr 

Im ehemaligen Alterszentrum 
Rosengarten in Uster sind seit 
Oktober Schutzsuchende und 
vorläufig Aufgenommene unter
gebracht. Kanton und Stadtar
beiten hier Hand in Hand, um die 
schwierige Situation im Asylbe
reich zu meistern. 

Hoher Besuch 

Innert weniger Monate wurden 
die Wohnungen für die Asylsu
chenden im ehemaligen Alters
zentrum Rosengarten eingerich
tet. In den oberen drei Geschos
sen des Hauptgebäudes betreut 
die Garitas im Auftrag des Kan
tons Wohngruppen mit Jugend
lichen, die hauptsächlich aus Af
ghanistan flüchteten. 

In den unteren Stockwerken 
leben Familien aus der Ukraine 
In Wohngemeinschaften. In den 
ehemaligen Alterszimmern sind 
jeweils zwei oder drei Personen
untergebracht. Das Konzept weck
te das Interesse von Regierungs-

präsident Mario Fehr (parteilos), 
darum machte er am Dienstag
abend einen Abstecher nach Uster 
und blickte hinter die Kulissen. 

Ikea-Möbel dominieren das
Bild in der Wohngemeinschaft im 
ersten Stock. Hier leben derzeit 
18 Ukrainerinnen und Ukrainer. 
Sie haben eine gemeinsame Kü
che und teilen sich zwei Duschen 
und zwei Badezimmer. «Es ist ein 
Glücksfall, dass wir dieses Ge
bäude nutzen können», betont die 
Ustermer Stadträtin Petra Bättig 
(FDP). So habe man innert kür.1.es
terZeit neuen Platz für die Schutz
suchenden schaffen können, der 
d ti ngend nötig gewesen sei. 

Familien aus der Ukraine 

Mario Fehr will wissen, ob man 
in Uster noch weitere Kapazitä
ten hat, um Schutzbedürftige 
aufzunehmen. Man sei an der 
Kapazitätsgrenze angelangt. Für 
den Notfall stünden noch die 

 unterirdischen Schutzräume zur 
Verfügung, antworten die Fach-
personen. 

 



Mario Fehr diskutiert in Uster mit minderjährigen Asylsuchenden aus Afghanistan. Fotos:Till Burgherr 

Fehr macht seit 13 Jahren 
Asylpolitik und kennt die Her
ausforderungen in diesem Be
reich. <1Das Asylwesen ist sehr 
komplex und dynamisch, die 
Fachpersonen und die verschie
denen Organisationen müssen 
rasch auf Veränderungen reagie
ren können», sagt er. Derzeit 
würden die Unterkünfte auf
grund des Ukraine-Kriegs am Li
mit laufen. «Ohne die Krise in der 
Ukraine hätten wir keine Platz
probleme.» 

Jörg Schilter, Leiter ASyl
und Flüchtlingskoordination der 
Stadt Uster, schätzt, dass rund 
ein Drittel der in Uster unter
gebrachten Ukrainerinnen und 
Ukrainer in ihre Heimat zurück
kehren möchte. Ein Drittel wolle 
bleiben, und ein Drittel sei un
entschlossen. Dies entspreche 
dem nationalen Trend. Ob sich 

die Lage entspanne, sei unge
wiss. 

Aufgrund des Kriegs in der 
Ukraine hat man in Uster 13 zu
sätzliche Objekte für die Unter
bringung organisiert. Auch die 
unteren Stockwerke des Rosen
gartens werden derzeit aus
schliesslich von Ukrainerinnen 
und Ukrainern bewohnt. Die 
Stadt Uster habe die Krise bis
lang sehr vorbildlich gemeistert, 
lobt der Regierungspräsident. 
«Wir haben 160 Gemeinden, alle 
erfüllen, Uster zählt zu den be
sonders motivierten.» 

Vorbildliche Abfalltrennung 

Werden Kultfilm <<Die Schweizer
macher» gesehen hat, weiss, dass 
die schweizerische Ordentlichkeit 
beim Trennen des Abfalls gelernt 
sein will. Blech, Plastik und Glas 
müssen fein säuberlich vom Rest-

müll getrennt werden. Im Rosen
garten ist dies mit verschieden
farbigen Tonnen gelöst. 

Diese sind auch dem Regie
rungspräsidenten nicht entgan
gen. «Das ist sehr wichtig, wenn 
Flüchtlinge die hiesigen Regeln 
kennen, das hilft auch später, 

wenn sie selbständig wohnen>>, 
meint der Sicherheitsvorsteher im 
vorbeigehen. Überhaupt sei es 
wichtig, dass über Konflikte und 
kulturelle Unterschiede gespro
chen werde. <<Probleme muss man 
ansprechen, diese gibt es überall, 
auch im Regierungsrat.» 

Was bisher geschah 
Per Juni hatte der Kanton Zürich 
die Asylaufnahmequote von 0,9 
auf 1,3 Prozent der Bevölkerung 
erhöht. Die Anpassung stellt für 
viele Gemeinden nach wie vor 
eine Herausforderung dar. So 
auch für die Stadt Uster. Sie 
muss zusätzlich 140 Personen 
aufnehmen. Im April hatte sie als 
Zwischenlösung den Kauf von 
Modulbauten bei der Stiftung 
Wagerenhof präsentiert. Diese 
sollten im Spätsommer 2024 an 
die Bankstrasse 42 verschoben 
werden, erklärt Sozialvorsteherin 
Petra Bätlig (FDP). Der Gemein
derat muss dieser Verschiebung 
allerdings noch zustimmen. 
Zudem wurden Geflüchtete in 
angemieteten Wohnungen 
untergebracht. Diese Wohnver-

hältnisse waren allerdings 
befristet. Bättig kündigte aber 
schon damals an, dass die Stadt 
nach langfristigen Lösungen 
suche. Mit der Liegenschaft 
Rosengarten wurde eine solche 
gefunden. Die Stadt mietet die 
Liegenschaft, die sich im Besitz 
der Stadt Zürich befindet, seit 
dem September. Der Mietver
trag läuft über fünf Jahre. Über
haupt möglich wurde der Miet
vertrag, weil das Alterszentrum 
der Stadt Zürich auf Ustermer 
Stadtgebiet an der Aathal
strasse per Ende Juni seinen 
Betrieb eingestellt hatte. Die 
Bewohnerinnen und Bewohner 
des Alterszentrums zügelten 
in ein Heim nach Zürich-See
bach. (tbu) 

Im Rosengarten wurde eine Küche für Schutzsuchende eingerichtet. 
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